Freitag, den 28. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


ſtandes in Bezug auf die neutrale Schiffahrt überhaupt 
die Grundſätze 2 und 3 der Pariſer Deklaration zur 
Anwendung bringen zu wollen. Die Beſtimmung des 
Grundſatzes 2, daß die neutrale Flagge die feindliche 
Ladung decke, mit Ausnahme von Kriegs⸗Contrebande, 
iſt der preußiſchen Schifffahrt durch den, in unſerem Ver⸗ 
trage mit den Vereinigten Staaten vom 1. Mai 1828 
wieder aufgenommenen Artikel 12 des Vertrages vom 
10. Sept. 1785 dieſen gegenüber bereits zugeſichert. Wir 
legen jedoch beſonderen Werth darauf, daß man dortſeits 
dieſen Grundſatz gegenwärtig auf die neutrale Schifffahrt 
überhaupt und allgemein zur Anwendung zu bringen 
beſchließen möge. Wir bezweifeln dies um ſo weniger, 
als laut einer durch den Staatsſecretair L. Caß unter 
dem 27. Juni 1859 an den Geſandten der Vereinigten 
Staaten in Paris gerichteten, und auch uns mitgetheilten 
Depeſche, der damalige Präſident, ohne übrigens der 
Pariſer Deklaration beizutreten, ausdrücklich in Anſpruch 
genommen hat, daß der Grundſatz, die neutrale Flagge 
deckt die feindliche Ladung (Kriegs⸗Contrebande ausge⸗ 
nommen), auch in Bezug auf die Schifffahrt der Ver⸗ 
einigten Staaten ſtets und von allen Seiten in Anwen⸗ 
dung gebracht werde. Was den Grundſatz 3) betrifft, 
wonach neutrales Eigenthum unter feindlicher Flagge 
(Kriegs⸗Contrebande ausgenommen) unverletzlich iſt, ſo 
iſt die dortſeitige Anerkennung deſſelben für die neutralen 
Mächte ein dringendes Bedürfniß. Bleiben Zweifel be⸗ 
ſtehen, daß dieſer Grundſatz zur Anwendung kommen 
werde, ſo ſind die Handelsunternehmungen neutraler 
Staaten unvermeidlichen Erſchütterungen ausgeſetzt, und 
es ſind ſelbſt Kolliſionen bedenklicher Art zu befürchten, 
deren Eintreten rechtzeitig vorgebeugt zu ſehen wir wenig⸗ 
ſtens angelegentlich wünſchen müſſen. Es wird mir zu 
roßer e dienen, wenn Ew. Hochwohlgeboren 


ſeiner Macht immer reizbarer gewordenen Empfind⸗ 
lichkeit Louis Napoleons überein. Jedenfalls aber 
wäre eine ſolche Epiſtel erſt recht ein mauvais 
procede ſeinerſeits, welches als eine ganz unbefugte 
Einmiſchung in das innere Leben anderer Staaten 
eine kräftige Zurückweiſung verdienen würde. Es 
kann keinem Volke das Recht beſtritten werden, die 
Ehrentage ſeiner Geſchichte zu feiern ſo lange und 
in welcher Weiſe es ihm beliebt; wenn Frankreich 
unſere Feier der Tage von Leipzig und Waterloo 
mißfällt, ſo kann es ſeine Revanche durch die Feier 
der Tage von Jena und Auſterlitz nehmen, dagegen 
können wir auch nichts einwenden. Uebrigens hat 
die „grande nation“ um fo weniger eine Beredhti- 
gung, über die Feier ihrer Niederlagen ſich zu bekla⸗ 
gen, als ſie ſelbſt das Andenken an ihre Siege in 
einer Weiſe zu erhalten bemüht iſt die durchaus 
keine delikate Rückſichtnahme gegen die beſiegten 
Völker bekundet. Wir erinnern nur an den pont 
d' Jena in Paris und an die zahlreichen Herzogstitel 
mit den Namen der Schlachtfelder, auf denen ihre 
Träger geſiegt hatten. 

— Das von Sr. Maj. dem König noch nicht be⸗ 
ſtätigte Urtheil über den General v. Manteuffel lautet 
auf 3 Monate Feſtungsarreſt, doch dürfte dieſe Zeit 
auf dem Wege der Gnade abgekürzt werden. Man 
meint, daß auch Herrn Tweſten nach feiner Gene— 
ſung keine härtere Strafe treffen, daß auch auf ihn 
die Königliche Gnade ſich erſtrecken werde. 


— In der gegen den beurlaubten Polizeipräſidenten 
v. Zedlitz ſchwebenden Disziplinarunterſuchung iſt 
dem inquirirenden Richter, Kammergerichtsrath Coqui, 
wie man hört, eine ſolche Maſſe von Akten und 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


rankfurt a. M., Donnerſtag 27. Juni, Mittags. 
S n dem Nacherucksprozeſſe wegen der Broſchüre 

r. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl 
d Preußen hat das hieſige Zuchtpolizeigericht 
en Buchütrucker fo wie den Buchhändler freigeſprochen. 
Wien, Donnerſtag, 27. Juni. 
daß e erſchienene „Preſſe“ meldet als Gerücht, 
riſ der Kaiſer heute die beiden Präſidenten der unga⸗ 
4 chen Häuſer, Apponyi und Ghiezy empfangen und 
8 ihren Händen die Adreſſe entgegennehmen werde. 

ieſelbe werde durch ein Königl. Reſkript beantwortet 
erden, welches das October-Diplom und das Februar⸗ 
atent als Reichsgrundgeſetz betonen und die Auf⸗ 
orderung zur Vornahme von Reichsrathswahlen ent⸗ 
lten werde. 

— In der heutigen Sitzung des Unterhauſes inter⸗ 
Milk Rechbauer den Minifter des Aeußern, ob und 
are Schritte die Regierung in Betreff der Wieder⸗ 
Fe) der kurheſſiſchen Verfaſſung vom Jahre 

zu thun beabſichtige. — Der Vice-Präſident 
des Herrenhauſes, Philipp Krauß, iſt geſtern Abend 
in Schönbrunn geſtorben. 

London, Mittwoch, 26. Juni, Nachts. 
Mit der Ueberlandpoſt hier eingetroffene Nachrichten 
aus Bombay vom 27. Mai melden, daß der Hun⸗ 
gersnoth abgeholfen ſei. In den ſüdweſtlichen Pro⸗ 
vinzen und in den Indigo⸗Diſtrikten herrſchten Un⸗ 
ruhen. Vier Regimenter waren bereits aufgelöſt 
worden. Die Armee mißbilligte die Amalgamation 
beider Armeen. 


Rund ch a u. 

Berlin, 26. Juni. Der „Staats⸗Anzeiger“ 
‚ Publiciet eine durch den gegenwärtigen Krieg in Nord⸗ 
amerika hervorgerufene, auf den Schutz der neutralen 
Schifffahrt bezügliche Depeſche des Miniſters des 
uswärtigen, Freiherrn v. Schleinitz, an den preu⸗ 
iſchen Geſandten in Waſhington, Frhrn. v. Gerolt. 
Fo demſelben ertheilten Inſtruktionen find in den 
genden Schlußſätzen der Depeſche enthalten: 

mit Fetenn die Vereinigten Stagten von Nordamerika 
betreffen nt auf den eriten, die Abſchaffung der Kaperei 
getra enden Grundſatz zu unſerem Bedauern Bedenken 
a gen haben, ihren Beitritt zu der Pariſer Deklaration 
dei cher, außer Spanien, alle übrigen europäiſchen Staaten 
eineten find) zu erklären, jo verkennen wir nicht die 
doriuge und wohlwollende Abſicht, von welcher das 


von 


Die heut 


aldmöglichſt werden berichten können, daß die Eröffnun⸗ 
— — uträge, mit welchen Sie nach Vorſtehendem 
beauftragt ſind, eine entgegenkommende Aufnahme ges 
funden haben. Berlin, den 13. Juni 1861. 

(gez.) Schleinitz.“ 
— „Der Staatsanz.“ publicirt das Geſetz, 


betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats 
für das Jahr 1861, vom 22 Juni 1861. Die 
Einleitung deſſelben lautet: „Wir Wilhelm, von 
Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. verordnen, 
mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſe⸗ 
rer Monarchie, was folgt: § 1. Der dieſem Geſetze 
als Anlage (a) beigefügte Staatshaushalts.⸗ Etat für 
das Jahr 1861 wird in Einnahme auf 135,341,701 
Thaler, und in Ausgabe auf 139,327,337 Thaler, 
nämlich auf 129,521,185 Thaler an fortdauernden 
und auf 9,805,152 Thaler an einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben, feſtgeſtellt. 8 2. Zur 
Deckung der etatsmäßigen Ausgaben ($ 1), inſoweit 
ſie nicht aus den etatsmäßigen Einnahmen beſtritten 
werden können, ſind zunächſt die, nach dem Geſetze 
vom 10. Juni 1861 (Geſ.⸗Samml. S. 341) vom 
1. Juli 1861 ab weiter zu erhebenden Zuſchläge 


* wohn . v ele zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer 
x N hierbei geleitet worden Äft. Diefetbe gab | und zur Mahl- und Schlachtſteuer für das zweite 
erfennen, — Semeſter 1861 zu verwenden, und die weiter erfor⸗ 
N „dars 0 3 a 8 eee \ 
mun überhaupt unverletzbar ſein ſolle, unter die Beſtim⸗ derlichen Mittel bis auf die Höhe von 2,166,000 Tha⸗ 
iſt el d. des Völkerrechts aufzunehmen ſein würde. Leider] lern aus dem Staatsſchatze zu entnehmen. ($ 3.) 
iche em Präſidenten nicht gelungen, mit dieſem Vor-] Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung dieſes 
Haben u Wel weden bie Würdigung, Kan wir ihm | Geſetzes beauftragt.“ 
insz e u il werden laſſen, iſt Ew. Hochwohlgeboren ar „ wi j ; * 
lic bekannt. — Bei den hiernach obwaltenden Der ee 755 hei u“ einem ihrer pari- 
ahrt während die Behandlung, welcher die neutrale Schiff ſer ra 1 ei „daß einem in Paris 
zuſtandes u es dort thatſächlich eingetretenen Kriegs⸗ circulirenden „Gerüchte zufe ge der Kaiſer der Fran⸗ 
ohlgeboren sogen werden möchte, habe ich Ew Hoch. zoſen eine Note an ſämmtliche deutſche Regierungen 
um Gegenſtaude erſuchen, dieſe wichtige Frage gefälliaſt geſchickt habe, worin er ſich darüber beklage, daß 
machen genen mi C man in Deutſchland noch immer nicht aufhöre, die 
il ae die lin erwünſchteften würde es une Schlachttage zu feiern, au denen die Franzoſen in 
ieſe eranlaſſung ie Regierung der Vereinigten Staaten | den Jahren 1813—15 Niederlagen erlitten, und den 


Pariſer Deklaratı ergriffe, um ihren Beitritt zu der ie klä in ei 

71 ati 550 1 deutſchen Regierungen erkläre, er finde darin eine 
erreichen ſein, ſo — — erklären. Sollte dies nicht zu Nüchſche⸗Berlehung, welche ſie hätten bexpieibet 
gen, daß man dortſt en wir uns zur Zeit damit begnü⸗ m 15 Die Thatſ i nicht wür 
Aßt, für die Dauer des eine bindende Erklärung erfolgen] ſollen und können. ache iſt nicht unwahr⸗ 


des eingetretenen inneren Kriegszu⸗ | Iheinlich, fie ſtimmt ganz mit der im Fortſchreiten 


breitet worden, daß derſelbe Behufs ſeiner eigenen 
Information noch eine längere Zeit wird zu verwen⸗ 
den haben. Ein Reſultat in dieſer Angelegenheit 
dürfte überhaupt dem Vernehmen nach ſchwerlich 
noch in dieſem Jahre zu erwarten ſein. 

— In den vornehmen Kreiſen wird noch immer 
das Verſchwinden eines Kammerherrn einer Königl. 
Hoheit beſprochen. Er hinterläßt ca. 40,000 Thlr. Schul: 
den und war gezwungen, ſich ſeinen Gläubigern zu ent⸗ 
ziehen. Einer derſelben, ein berüchtigter Wucherer in 
Potsdam, hatte auf dieſes Verſchwinden gerechnet, 
und einen Wechſel über 1000 Thlr. auf 11,000 Thlr. 
gefälſcht. Der Flüchtige wies aber von der Schweiz 
aus die Fälſchung nach, und der Wucherer erhängte 
ſich, um der Kriminalunterſuchung zu entgehen, im 
Wildpark. 

— Die Staatsanwaltſchaft hat gegen das frei⸗ 
ſprechende Urtheil, welches das hieſige Stadtgericht 
über den General-Conſul Spiegelthal ausgeſprochen, 
keine Appellation angemeldet. Dagegen beabſichtigt, 
wie man hört, das Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten eine Disciplinarunterſuchung gegen 
Herrn Spiegelthal einzuleiten. 


mehr völlig mit Blei gedeckt, bei dem Querſchiff hat man 
mit der Eindeckung begonnen und hofft damit innerhalb 
4 Wochen fertig zu werden. Der Mittelthurm ſchreitet 
ebenfalls der Vollendung zu. Dann gilt es die Einwöl⸗ 
bung auszuführen, um ſchließlich zur Aufführung der 
beiden Hauptthürme an der Weſtſeite überzugehen — ein 
Werk, welches indeß noch circa 3 Millionen Thlr. voraus- 
17 und wohl erſt gegen Ende unſres Jahrhunderts zum 
Abſchluß gelangen dürfte. 

Bremen, 24. Juni. Am Sonntag Morgen 
entlud ſich über der Stadt und ihrer Umgebung ein 
ziemlich heftiges Gewitter, das von einem ungewöhn⸗ 


Material zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes unter- 


Kö ln. Das Langſchiff des Kölner Domes iet nun . 


lich ſtarken Regenguſſe begleitet war. Unſer Dom 
wurde von einem Blitzſtrahl getroffen, der jedoch nur 
die äußerſte Spitze, eine etwa 1 Fuß hohe Eiſen⸗ 
ſtange hinwegriß, im Uebrigen aber unſchädlich blieb. 
In Brinkum dagegen fuhr der Blitz ſo heftig in die 
Kirche, daß dadurch die Orgel und das Gebälk zer— 
ſtört wurde. 

Wien, 25. Juni. Die Auffaſſung der unga⸗ 
riſchen Frage von Seiten Frankreichs giebt hier 
Vieles zu ſprechen. Daß die Chefs der ungariſchen 
Emigration mit den Tuilerien fortwährend in Ver⸗ 
bindung ſtehen, iſt eine bekannte Sache. Auch will 
man wiſſen, daß L. Koſſuth neuerdings, Dank der 
Großmuth feiner franzöſiſchen Gönner, über bedeu⸗ 
tende Geldmittel verfügt. Daß unter ſolchen Umſtän⸗ 
den die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Defter- 
reich immer kühler werden, trotzdem Fürſt Metternich 
und ſeine Gemahlin zu den intimen Gäſten des 
kaiſerlichen Cirkels gehören, wird man begreiflich finden. 

— Die hieſigen Künſtler und Schriftſteller haben 
eine Petition an den Reichsrath gerichtet, in der es 
am Schluß heißt, der Reichsrath wolle anerkennen: 
„I) daß es der Würde des öſterreichiſchen konſtitu⸗ 
tionellen Großſtaates angemeſſen ſei, auch die Kunſt 
von den auf ihr laſtenden Feſſeln zu befreien, und 
ihr die volle Freiheit zu idealen Schöpfungen, ſich 
und dem Vaterlande zum Ruhme, wiederzugeben; 
2) daß die Kunſt, wie jeder andere geiſtige Faktor, 
eine Kraft ſei, deren Förderung zu den Aufgaben 
des Staates gehöre; demgemäß in dem feſtzuſetzen⸗ 
den Budget für den Staatshaushalt auch für Kunſt⸗ 
zwecke eine angemeſſene Summe zu votiren.“ 

Turin. Am letzten Freitag empfing Victor Ema⸗ 
nuel eine römiſche Deputation, welche ihm eine mit 
10,000 Unterſchriften bedeckte Adreſſe überreichte, in welcher 
um Annexion an Italien gebeten wird. Nachdem der 
König die Adreſſe aufmerkſam durchgeleſen, ſagte er zu 
der römiſchen Deputation, die aus dem Fürſten Silve- 
ſtrelli, dem Herzoge Sforza und dem Grafen Lorenzini 
beſtand, in ſeiner herzlichen Weiſe, er hoffe, daß die 
Wünſche ihrer Mandatare, trotz allem Anſcheine vom 
Gegentheil, unverzüglich in Erfüllung gehen würden; es 
ſei ſelbſtverſtändlich, daß ein Italien ohne Rom als 
Hauptſtadt ein Widerſpruch wäre; im übrigen Europa 
herrſche jedoch noch viel Vorurtheil über dieſe Frage, und 
dieſer Umſtand blos verzögere die Löſung noch, bis über 
die öſſentliche Meinung ein moraliſcher Sieg errungen 
ſei. Deſſen ungeachtet aber ſei die Sache ſchon recht weit 
ediehen, und man dürfe auf ein ſehr nahe bevorſtehendes 

rgebniß zählen. Was Venetien betreffe, fo ſei die Sache 
ſchwieriger, denn dabei handle es ſich um einen wirklichen 
Kampf, und zwar um einen Kampf, bei dem der volle 
Kraftaufwand der geſammten Nation nöthig ſein werde. 
Indeß habe er, der König, das größte Vertrauen auf die 
Italiener, ein Vertrauen, das noch niemals getäuſcht 
worden, denn die Nation habe mehr geleiſtet, als füglich 
von ihr habe erwartet werden können; er für ſeine Perſon 
zumal habe hierfür die glänzendſten Beweiſe erhalten. 
„Die Nation“, ſetzte der König mit bewegter Stimme 
hinzu, „hat ſtets Vertrauen auf ihren König bewieſen 
und nach Novara, als Oeſterreich ſich drohend und Europa 
ſich eher feindſelig als günſtig für Italien geſinnt zeigte, 
ſtets mit Begeiſterung die Politik des Widerſtandes und 
der Würde unterſtützt; ſie hat ſtets durch ihre Haltung 
bewieſen, daß ſie bereit ſei, ihrem Könige ſelbſt bis in 
die äußerſte Gefahr zu folgen.“ 

Paris, 24. Juni. Der Prinz Murat hat 
ſeinen Entſchluß, alle widerſpenſtigen „Brüder“ und 
Logen zu ſuspendiren, ausgeführt. Auf Grund des 
Berichts eines Würdenträgers des Großen Orientes 
von Frankreich hat er ein motivirtes Dekret (am 
29. Mai) unterzeichnet, deſſen beide Artikel alſo 
lauten: 1) Alle Brüder, welche irgend einen An— 
theil an den geſetzwidrigen Verſammlungen im Hotel 
des Großen Orientes genommen haben, werden hie⸗ 
mit für unwürdig erklärt und ſuspendirt. 2) Jede 
Loge, deren Vorſitzender ſuspendirt iſt, wird unter 
die Leitung ihres erſten „Viſitators“ geſtellt. Ge⸗ 
horcht die Loge nicht, ſo wird ſie geſchloſſen. In 
dem Berichte wird ganz beſonders der Ton darauf 
gelegt, daß die Widerſpenſtigen die Politik in die 
Maurerei einzuführen verſuchten, und daß ſich in 
Paris ein Komité gebildet hatte, deſſen Zweck war 
„J) zu erklären, daß der Prinz⸗Großmeiſter durch 
ſein Votum im Senate zu Gunſten der Fortdauer 
der Occupation Roms ſich als Gegner der Inter- 
eſſen des Maurer-Ordens gezeigt habe; 2) Unter- 
ſchriften zu dieſer Erklärung zu ſammeln, und ſobald 
fie ein wenig zahlreich ſeien, dem Prinzen Napoleon 
die Candidatur anzubieten.“ Aus dieſen und andern 
Motiven, welche der Verfaſſer des Berichts anführt, 
erſcheint es demſelben nothwendig, „daß die Elemente, 
deren Situation ich Ihnen, ſehr illuſtrer Großmeiſter, 
auseinander zu ſetzen die Ehre hatte, in die Unmög⸗ 
lichkeit gebracht werden, die Majeſtät der nächſtkünfti⸗ 
gen Verſammlung zu ſtören.“ Bekanntlich ſoll dieſe 
Verſammlung behufs Wahl des Großmeiſters im 
Oktober ſtattfinden. l 
Konſtantinopel. Wie bereits gemeldet, iſt 
der Sultan Abdul» Medſchid-Khan am 25. Juni 


Morgens geſtorben. 


Herrſcher vom Stamme Osmans. Er hinterläßt 
in dieſem Lande kein Majorat ſondern ein Seniorat. 
Daher folgt ihm, wie der „Moniteur“ hinzufügt, als 
Aelteſter der herrſchenden Dynaſtie ſein Bruder 
Abdul⸗Aziz⸗Effendi, geboren den 9. Februar 1830. 
Erſt nach deſſen Tode würde der älteſte Sohn 
Abdul Medſchids zur Regierung kommen; dieſer, 


geboren. 


von ſeiner zukünftigen Politik weg. 


rungsorgane fortan blos Verbannte und Prätenden⸗ 
ten. Logiſcherweiſe müſſe ſich der Kaiſer nun ein⸗ 
geſtehen, daß die Einheit taliens nimmer vollſtändig fein 
könne, ſo lange zwei andere Potentaten Gebietstheile 
deſſelben mit ihren Truppen beſetzt halten; daß die 
Volksſtimme in Rom und Venetien eben ſo laut wie 
in Neapel und Modena eine Vereinigung mit dem 
übrigen Italien, unter Victor Emanuel, verlangt, 
und daß der Erfüllung dieſes Wunſches nur die öſterrei⸗ 
chiſchen und franzöſiſchen Beſatzungen entgegen ſtehen. 
Was Venetien betrifft, könne man die offizielle Anerken⸗ 


Venedig den Italienern nicht lange mehr vorzuent⸗ 


nicht abermals theuer bezahlen laſſen wird. 


ren, um die Kronprinzeſſin von Preußen abzuholen. 
Den jetzigen Anordnungen zufolge würde dieſe morgen 
an Bord der Pacht die Nacht zubringen, und am 
darauf folgenden Morgen Antwerpen verlaſſen. 

Petersburg, 18. Juni. Vor einiger Zeit 
ging die Nachricht durch die europäiſche Preſſe, Kaiſer 
Alexander J. habe ſich an den Papft gewendet, um 
ein ermahnendes Breve an die katholiſche Geiſtlichkeit 
im Königreich Polen wegen ihrer Haltung, die als 
illoyal bezeichnet wurde, zu erwirken. Der Brüſſeler 
„Nord“ dementirte im Eifer ſeiner Dienſtfertigkeit 
dieſe Nachricht, was, beiläufig geſagt, ganz ohne 
Grund geſchehen iſt, obwohl mit guter Abſicht, die 
dieſſeitige Regierung gegen die Folgen der Indiscre⸗ 
tien zu decken. Uebrigens konnte das Dementi nur 
gegen die Form der abſchlägigen Antwort des Papſtes 
gerichtet fein. Die Thatſache, daß der ruſſiſche Hof 
dieſen Schritt gethan habe, wird von gut Unterric)- 
teten nicht bezweifelt. Kaiſer Alexander hat auch an 
den Kaiſer Napoleon ein autographiſches Schreiben 
gerichtet, das jedoch eben ſo wenig eine Drohung wie 
eine directe Anklage enthielt, und trotz allen wieder 
auftauchenden frommen Wünſchen und Vermuthungen 
bezüglich einer eingetretenen Erkaltung der Beziehungen 
bis zu einer Spannung zwiſchen beiden Monarchen 
dieſelben nicht im Geringſten alterirt hat. Der 
kaiſerliche Hof hat übrigens nicht blos in Rom und 
Paris, ſondern auch gegen andere Höfe über die 
Geſichtspunkte ſich geäußert, unter denen die Bewegung 
in Polen betrachtet wird. 


Takates und Provinzielles. 

. Danzig, den 28. Juni. 

— Die Kommandanten der auf hieſiger Rhede vor 
Anker liegenden Königl. ſchwediſchen Kriegsſchiffe (darun⸗ 
ter Groß⸗Admiral Prinzen Sjolk) beſuchten heute Vor⸗ 
mittags die Königl. Werft, hielten ſich längere Zeit an 
Bord der in Dienſt geſtellten Schiffe und Kanonenboote 
auf und Br mit vielem Intereſſe das an Bord 
der Corvette „Danzig“ ſtatthabende Exereitium bei den 

ezogenen Geſchützen. Geſtern waren viele ſchwediſche 
arine Offiziere in unſern Bade- und Vergnügungsorten. 

— Das Dampf Kanonenboot „Gamäleon“, welches 

eſtern Vormittag ſeine Maſchine auf der Rhede erprobte, 
iſt in Neufahrwaäſſer vor Anker geblieben. 

— Die Gerichtsferien beginnen, wie dies geſetzlich 
vorgeſchrieben iſt, auch in dieſem Jahre mit dem 21. Juli 
und endigen mit dem 1. September. 


Er war geboren am 23. April 
1823 und beſtieg den Thron nach dem Tode ſeines 
Vaters Mahmud II. am 2. Juli 1839 als 31ſter 


6 Söhne und 8 Töchter. Die erbliche Krone iſt 


Mehemmed⸗Murad⸗Effendi iſt am 21. Septbr. 1840 


London, 24. Juni. Der „Economiſt“ weiſt 
in einem längeren Artikel die politiſche Bedeutſamkeit 
der Anerkennung Italiens durch Frankreich nach. 
In derſelben liege das ſtillſchweigende Geſtändniß, 
daß Kaiſer Napoleon mit feinen früheren italieni⸗ 
ſchen Programme vollſtändig gebrochen habe, und 
noch viel mehr: ſie ſchließe nicht nur mit der Ver⸗ 
gangenheit ab, ſondern ziehe gewiſſermaßen den Schleier 
Nachdem er 
nämlich einen Souverain anerkannt habe, der die 
Reiche der Herzoge von Modena, Toscana und 
Parma ſeinem Königreiche einverleibte, ſeien dieſe 
Monarchen, und aus demſelben Grunde der König 
von Neapel, in den Augen der franzöſiſchen Regie- 


nung des italieniſchen Königreiches nur als eine klare 
Andeutung betrachten, daß er die Vollendung des 
großen Werkes der Einigung Italiens blos als eine 
Sache der Zeit betrachte. Mit anderen Worten, der 
„Ekonomiſt“ iſt jetzt der Anſicht, daß Rom und 


halten ſein werden, und er will nur das Eine dabei 
hoffen, daß Kaiſer Napoleon ſich ſeine Liebesdienſte 


— Die königl. Dampfyacht „Viktoria und Albert“ 
iſt geſtern von Portsmouth nach Antwerpen abgefah- 


— ueber die am vergangenen Sonnabend und 
Sonntag, den 22. und 23. d. Mts., in vo 
ſtattgehabte gewaltige Feuersbrunſt find uns dur 
Freundeshand folgende Mittheilungen aus einem 
Privatbriefe von dort zugekommen: 


„Geſtern (22.) Nachmittag bis heute früh hat in 
London ein furchtbares Feuer gewüthet. Dicht neben 
Londonbridge auf dem Südufer der Themſe iſt nämlich 
eine lange Reihe großartiger Magazine und Waaren 
ſpeicher, die ſich in drei Reihen längs des Ufers hin 
ziehen, mit mehreren andern dahinterliegenden Häuſerg, 
kurz ein ganzes kleines Viertel, das mit den darin enthal, 
tenen Waaren einen enormen Werth repräſentirt, nieder, 
gebrannt. Das Feuer entſtand um 4 Uhr Nachmittag 
in der Cotton-Wharf (Baumwollen-Niederlage) und U 
10 Uhr Abends war das ganze Viertel in Gluth un 
Flammen. Eine Maſſe Oel, Talg, Theer, Salpeter, 
Theekiſten, Seidenballen und Getreide lag in den Speichern 
und dies mit den Baumwollen⸗Ballen zuſammen erzeugte 
eine wahrhaft raſende Flamme, die in den ſchon zufall; 
mengeſtürzten Magazinen noch bis heute (23.) Morgen 
mit einer furchtbaren Heftigkeit wüthete. Das brennende 
Oel lief aus den Magazinen dem Ufer der Themſe zu 
(es war Ebbe) und ſetzte den trocken liegenden hölzernen 
Quai vor den Gebäuden in Flammen. Ob leich beinahe 
vollſtändige Windſtille war (der geringe Wind trieb die 
Flamme glücklicher Weiſe quer über die Themſe) ergri 
das Feuer doch raſend ſchnell die nebeneinander liegenden 
Gebäude, fo daß nach wenigen Stunden die ganze be 
drohte Speicher-Reihe, die einen Flächenraum von unge 
fähr 3 Morgen Landes einnehmen, in hellen Flammen 
ſtand. Den Abſchluß des Feuers nach der Mündung def 
Themſe zu bildete ein großer Mehlſpeicher, an den ein 
Drydock ſtößt. In dieſem lag eine Barke zum Kupfern. 
die jedoch gerettet wurde, obgleich die Maſten bereits 
Feuer faßten. Das Schiff konnte, da es Ebbe war, nicht 
aus dem Dock und mußte in dieſer gefahrvollen Lage 
bis zum Eintritt der Fluth verbleiben. Ein kleiner 
Kutter, der mit der Ebbe auf Grund geſetzt war, ging 
in Flammen auf; ebenſo ein Seichterfahrpeng, das beit 
nahe mitten in der Themſe lag; daſſelbe verbrannte ſo 
raſch, daß die Menſchen nur mit großer Anſtrengung ſich 
auf einem Boote retten konnten. Die Dampfer auf der 
Themſe hielten Feuerung, um im Nothfalle zu ent 
kommen. Hätte ein ſcharfer Wind geweht, dann wäre das 
Feuer unabſehbar und der Verluſt unberechenbar geworden. 
Den Schaden ſchlägt man allgemein auf 2 Mill. Pfd. 
Sterl. und darüber an, der Wiederaufbau der Magazine 
allein würde kaum weniger als + Million erfordern. Die 
meiſten, wenn nicht alle, find bei verſchiedenen Geſell⸗ 
ſchaften verſichert; in wie weit dies auch von den ver? 
brannten Waarenvorräthen gilt, läßt ſich vorerſt noch 
nicht angeben, doch weiß man bereits, daß in Cottons 
Wharf allein 8800 Faß Talg im Werth von un- 
gefähr 200,000 Pfund Bag verbrannt waren 
und durch Verſicherungen gedeckt find. Leider find 
auch mehrere Menſchen dabei ums Leben gekommen, 
unter ihnen der allgemein geſchätzte Braidwood, Chef 
der Londoner Löſchanſtalten, der die Feuerleute eben 
poſtirte, als eine Salpeterexploſion ſtattfand und eine 
dadurch zuſammenſtürzende Mauer ihn begrub. Gegen 
wärtig 7 Uhr Abds. (23. Juni) ſcheint das Feuer, das 
man Vormittags gedämpft glaubte, wieder loszubrechen, 
denn gewaltige Rauchmaſſen find am Himmel ſichtbar. 
London iſt heute in großer Aufregung und man ſpri⸗ 
von Nichts, als dem Feuer. Die Straßen in der Nähe 
der Brandſtätte, d. h. bis auf 15 Minuten Entfernung, 
ſind mit Zuſchauern dicht bedeckt, und von dem gewaltigen 
Gewühl, das in jenem Stadtviertel herrſcht, kann man 
ſich kaum Vorſtellung machen. Was den Urſprung des 
Feuers betrifft, ſo ſcheint es ziemlich feſtzuſtehen, daß 
Hanfballen ſich ſelbſt entzündet haben. Aber ebenſo ge 
wiß iſt es, daß der Brand nicht jo gewaltig um ſich 
gegriffen hätte, wären die eiſernen Zwiſchenthüren der 
verſchiedenen Magazinräume nicht nachläſſiger Weiſe 
offen gelaſſen worden, und hätte es bei Ankunft der 
habe nicht eine Stunde lang an Waſſer zum Löſchen 
gefehlt.“ 

— Die „Preuß. Ztg.“ bringt in Bezug auf die Aus⸗ 
wanderungen nach Rußland folgenden officid- 
ſen Artikel: „Es iſt bereits ſeit dem Frühjahr 
dieſes Jahres bemerkt worden, daß ſich von Swine⸗ 
münde aus eine große Anzahl von Perſonen, der 
arbeitenden art angehörend, per Dampfſchiff nach Ruß- 
land befördern laſſen. Näheren Angaben zufolge jo 
ſich die Zahl dieſer Auswanderer ſeit dem 10. April auf 
807 Perſonen, beſtehend in 350 Familien, worunter 475 
Erwachſene, größtentheils Inländer und un ce arbeits⸗ 
fähige Leute, belaufen. Wir erfahren nun, daß ſich in 
Petersburg ein Verein gebildet hat, der den Zweck ver- 
folgt, deutſche Arbeiter nach Rußland zu überſiedeln, und 
deſſen General⸗Agent Herr Louis Löwinſohn (Petersburg 
und Berlin) in unſerem Staate wiederum Bevollmäch⸗ 
tigte zur Abſchließung von derartigen Engagements⸗Ver⸗ 
trägen ernannt hat. Aus einem uns vorliegenden For 
mulare eines ſolchen Vertrages entnehmen wir, daß die 
zu Engagirenden ſich wenigſtens auf drei Jahre feſt ver⸗ 
pflichten müſſen, und daß, unter verhältnißmäßig hohen 
Anforderungen (z. B. einer reinen Arbeitszeit von 1 
Stunden), den Männern durchſchnittlich nicht ganz 4, 
den Frauen etwa 2 Rubel als monatlicher Lohn zugeſagt 
wird. Alle die hier nicht näher anzuführenden Bedin⸗ 
gungen jedoch, z. B. der Umſtand, daß nach Ablauf der 
drei Jahre nicht das ganze Reiſegeld zur Rückkehr gegeben 
wird, ſondern nur bis zum nächſten ruſſiſchen Ausgang 0 
punkte, welcher Reiſegelegenheit nach der Heimath bietet, 
ferner das Auftreten des Vereins als eines anonymen, 
ſowie die völlige Obſturität ſeiner Agenten laſſen ſe 
gegründete Zweifel gegen das Unternehmen aufkommen 
und in der That iſt bereits eine Anzahl ausgewanderten 
Arbeiter, die noch die Mittel zur Rückreiſe beſußen, Ya, 
einigen Tagen hier wieder 1 weil ſie, gesehen 
jagen, ſich in ihrer Erwartung durchaus getäuſcht gel 


Be Wie wir hören, ift bereits der geeignete Weg 
ing näheren Unterſuchung des ganzen Unternehmens, 
eſondere zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit des für 
lin genannten Agenten Ohlsberg eingeſchlagen. In⸗ 
1 hen können wir aber nicht umhin, alle preußiſchen 
5 eiter 2 warnen, ſich nicht auf unverbürgte Verſpre⸗ 
fie en hin von Heimath und Erwerb zu trennen und 
adurch einem nicht unwahrſcheinlichen Elende preis⸗ 
zugeben. 
Durch eine Cirkular⸗Verfügung des Miniſters der 
daſtichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten 
ei 16. v. M. werden in Folge der Wahrnehmung, daß 
e Leiſtungen der Abiturienten, welche ſich der militäriſchen 
Aufbahn zu widmen beabfichtigen, von Seiten der Prü⸗ 
Side. Kommiſſionen dem Anſchein nach oft mit geringerer 
tenge beurtheilt werden, als es bei denen geſchieht, die 
einem Fakultätsſtudium auf der Univerfität übergehen 
Auen, die Provinzial⸗Schulkollegien veranlaßt, die Prü⸗ 
ei gs⸗Kommiſſion darauf aufmerkſam zu machen, daß 
fer derartige Verſchiedenheit des Maßſtabes zweckwidrig 
hun und das Vertrauen er würde, welches auf 
— Urtheile der öffentlichen Lehranſtalten über den Bil⸗ 
ungszuſtand der von ihnen Entlaſſenen geſetzt wird. 
— Geſtern Abend nach 7 Uhr brannten in dem 
ndſtücke des Lederwaarenhändlers Rieſer, Lang⸗ 
Ne No. 6, vor leinem Ofen leine Partie Hobelſpähne. 
Feuerwehr war zur Stelle, kam aber nicht in Thätig⸗ 
it, da die Hausbewohner das Feuer bereits gelöſcht hatten. 
u Vom nächſten Dienftage ab wird wegen Verſenkung 
er neuen Gasröhren in die Mottlau die Aſchbrücke auf 
ige Tage abgeſperrt werden. 
hi Graudenz, 26. Juni. Morgen rückt die hier gar- 
je ontrende Artillerie⸗Abtheilung zu den Schießübungen 
Königsberg aus. 
— An dem Provinzial⸗Turnfeſt in Elbing werden etwa 
Khn Mitglieder des hieſigen Handwerker⸗Turnerbundes 
Their nehmen. 
Königsberg. Die vor einigen Wochen hier be⸗ 
Fündete juriſtiſche Geſellſchaft bezweckt nach $. 1 ihrer 
atuten „den Königsberger Juriſten einen Sammelpunkt 
gef Meinungsaustauſch über Fachgegenſtände und zu 
Leſeliger Vereinigung zu bieten“. Sie verſammelt ſich 
der mäßig am 2. Freitage jedes Monats (mit Ausnahme 
werd onate Juli und Auguſt), in den Verſammlungen 
nd u, Vorträge über juriſtiſche Gegenſtände gehalten 
1 beſprochen. Gegenwärtig beträgt die Zahl der Mit⸗ 
glieder etwa 70 und iſt fortwährend im Steigen. 


— 


& Bromberg. Bei der von Seiten des General- 
Habs Arztes vorgenommenen ärztlichen Unterſuchung der 
daannſchaften des 2. Armeekorps hat ſich herausgeſtellt, 
lei 24 Prozent derſelben an contagiöſer Augenentzündung 
Be . In Folge deſſen ſoll vom General-Kommando 
Paeordnet ſein, daß die Soldaten mit Ausnahme bei 
ein dadeaufſtellungen die Kragen an den Waffenröcken ıc. 
Agehakt zu tragen haben. 


Gerichtszeitung. 
7 Criminal⸗Gericht. 

1% Am 31. Mai d. J. ſaß der frü 

letzige obdachsloſe Vagabonde, Wien Berbinanl! Sulz 
auf einem Prellſtein am hieſigen Theater und dachte 
über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen nach, indem er 
einen n mit Betrübniß betrachtete, an welchem 
man ſelbſt mit den ſchärfſten Augengläſern kein Faſerchen 
Fleiſch mehr zu entdecken vermocht haben würde. In 
dieſem troſtloſen Augenblick bog eine Abtheilung Mili⸗ 


Lair Spielleute, geführt von dem Regimentstambour 
Fink, aus der Theatergaſſe auf den Kohlenmarkt ein, 
die durch ihren fröhlichen Beruf und ihr munteres Aus⸗ 
en im Ki! zu der traurigen Lage des Ange⸗ 
ten wahrſcheinlich deſſen Unzufriedenheit mit dem 
8 und zugleich ſeine Neigung zur Verübung von 
Gerften“, werk er den Rnocken mitten Unter die Spie. 
ute, und als der Regimentstambour Fink ihm das Uns 
degeihefjene dieſes Streiches vorhielt, erlaubte er ſich 
Auſelben gegenüber eine jo ſchmutzige und beleidigende 
Sulorderung auszujpredien, daß er arretirt und wegen 
Gene wn — e Macht an⸗ 
7. rde. Er beſtritt auf der Anklagebank am 
führt die behauptete Beleidigung, —— über⸗ 
4 Tagen G 1115 — von 10 Thlrn. event. 
efängniß verurtheilt. 
2 r 5 
er fünfundzwanzigfte Aovember. 
ine Criminal⸗Novelle. 
Wi 5 (Fortſetzung. ) 

don der ſehr die gewöhnlichen Begriffe der Menſchen 
er größeren oder geringeren Verwerflichkeit einer 
wurde ug auf beſchränkten Anſchauungen beruhten, 
al nuch Salt einem Beiſpiele klar, welches ich des⸗ 
17 erzählen will. Als ich in einem Alter von 
Löchern zur Univerſität abging, wurde ich zum 
geladen in eine große Geſellſchaft zu unſerem Director 
gen, 12 der mich für ein wahres Ideal eines fleißi— 
Ich au ollen und vortrefflichen Jünglings hielt. 
N) Fr dabei irgend einen Streich ausführen. 
liche e die Gewohnheit, andern Leuten alle mög⸗ 


passende Giſteiten zu fehlen, weil ſih einmal eine 
zu irgend einer Pi finden könnte, dergleichen Dinge 


5 Serwidelung zu benutzen. So hatte 
— — der jüngeren Lehrer einige Briefbogen 
augeprägt war — & ſein Name mit einem Stempel 
„ Mit gelungener Nachahmung feiner 

= — m Bogen mit einem 
teren ie ſehr häßliche Tochter eines 
Profeffors aus und ſteckte er Sue an jenem 


Abend in den Mantel der jungen Dame. Als ich 
zu dem Zweck in der Garderobe war, ſah ich zufällig 
ein Theebrett mit ſilbernen Löffeln ſtehen. Ich ver⸗ 
mochte der Verſuchung nicht zu widerſtehen, in ver⸗ 
ſchiedene Taſchen der dort hängenden Damenmäntel 
und Herrenüberröcke je einen Löffel zu ſtecken. Beide 
Streiche wurden vielfach beſprochen, und dabei der 
letztere als ein übermüthiger, aber harmloſer Einfall 
belacht, der erſtere dagegen allgemein als eine ſchänd⸗ 
liche Niederträchtigkeit verurtheilt. Nun hatte aber 
der Brief keine weitere Folge, als daß der junge 
Mann das Mädchen wirklich heirathete, und Beide 
in einer äußerſt glücklichen Ehe lebten, die vielleicht 
nie zu Stande gekommen wäre, wenn ich mich durch 
irgend welche moraliſchen Serupel von der Ausführung 
meiner Idee hätte abhalten laſſen. Die Geſchichte 
mit den Löffeln dagegen führte zu einem Duell zwi⸗ 
ſchen zwei jungen Leuten, von denen der eine behaup⸗ 
tete, der andere habe ihm den Löffel in die Taſche 
geſteckt, als er ihm beim Anziehen des Rockes behülf⸗ 
lich geweſen ſei. Einer von ihnen, ein hoffnungs⸗ 
voller junger Mann, blieb auf dem Kampfplatz, wo⸗ 
rüber ich mir jedoch natürlich keine Gewiſſensbiſſe 
machte, da es vorwitzig geweſen wäre, zu entſcheiden, 
daß der Tod deſſelben nicht eine Nothwendigkeit und 
ein Glück geweſen ſei. 

Das Studium der mediziniſchen und Natur⸗ 
Wiſſenſchaften, dem ich mich mitLeidenſchaft hingab, be⸗ 
ſtärkte mich in meiner materialiſtiſchen Weltanſchauung 
und aus der Philoſophie, Geſchichte und der ſchönen 
Literatur vermochte ich meinem Geiſte nur das zuzu⸗ 
führen, was meiner eigenthümlichen Moral zur Unter⸗ 
ſtützung dienen konnte. Scharfe Beobachter behaup- 
teten, daß ich kein Univerſalgenie ſei, ſondern Alles 
nur in einer einſeitigen Weiſe aufzufaſſen vermöchte. 
Für mich exiſtirten in der That nur zwei anerken⸗ 
nungswerthe menſchliche Eigenſchaften, nämlich Ver— 
ſtand und Willenskraft. Alles was das Gefühl, 
das Gemüth und die Phantaſie anregte, war mir 
widerwärtig und lächerlich. Ich las mit Leidenſchaft 
Schauſpiele und Romane, aber mich intereſſirten 
darin nur die energiſchen Charaktere und die kunſt⸗ 
vollen Verwickelungen. Der Sinn für Poeſie und 
Kunſt, von dem in der Welt fo viel Geſchwätz ge- 
macht wird, ſcheint mit kräftigen Naturen, wie die 
meinige, nicht vereinbar zu ſein. Wenn ich von einer 
Raphael'ſchen Madonna, von Goethe's Liedern oder 
Herrmann und Dorothea mit Entzücken ſprechen hörte, 
habe ich mich ſeines mitleidigen Lächelns nie erwehren 
können, und die Muſik würde mir ſtets nur als ein 
ebenſo langweiliges Geräuſch erſchienen ſein, wie 
etwa das Brauſen eines Waſſerfalles oder der Geſang 
der Vögel, wenn Mozart nicht die Rolle des Don 
Juan geſchrieben hätte, die auch für mich einzelne 
ſo ergreifende Momente enthält, daß ich das übrige 
Gewinſel dieſer geprieſenen Oper einige Male mit 
angehört habe, um mich an der Energie zu erquicken, 
mit der dieſer Held meine Philoſophie in Ausführung 
bringt und allen Schrecken der Hölle entgegentritt. 
Dem anregenden Einfluß einer ſo energiſchen Natur 
hat ſich ſogar der weichlichſte und gedankenloſeſte 
Künſtler, der Muſikus, nicht ganz zu entziehen vermocht. 

Uebrigens habe ich mich ſtets gehütet, meine 
wahre Meinung über dieſe Dinge kund werden zu 
laſſen. Denn ich machte bald die Erfahrung, daß 
man den Verſtand und die Energie in der Welt ſehr 
wenig zu ſchätzen wiſſe, weil die meiſten Menſchen 
ihre eigene Schwäche auf dieſen Gebieten fühlen, und 
dieſelbe unter allgemeinen Redensarten und einem 
glänzenden Firniß nicht zu verſtecken iſt. Man muß 
ſich für Dinge intereſſiren, welche das Gemüth und 
die Phantaſie anregen, man muß für Poeſie und 
Kunſt ſchwärmen, es müſſen einem die Thränen in 
den Augen ſtehen, wenn die Sonne untergeht und 
die Fröſche anfangen zu quaden, man muß ſich ge— 
rührt und begeiſtert fühlen, wenn Voſſens Louiſe den 
Kaffee im Walde einſchenkt, oder Lotte die Butterbrode 
ſchneidet, ſonſt wird man nun und nimmermehr für 
einen gebildeten gemüthsvollen und liebenswürdigen 
Menſchen gelten. 

Daß ich bei meiner von dem Alltäglichen durch- 
aus abweichenden Wellanſchauung und Geiſtesrichtung 
ein Heuchler werden müſſe, um mir Anerkennung zu 
verſchaffen, das hatte ich ſchon als Kind mit feinem 
Inſtinkt gefühlt, und es war mir die Täuſchung der 
Menſchen auch vorzüglich gelungen. Als ich indeß 
älter wurde, und eine Ahnung in mir aufſtieg, daß 
meine Thaten in immer grelleren Widerſpruch mit 
der allgemeinen Meinung von dem, was gut und 
vortrefflich ſei, gerathen würden, erſchien es mir 
nothwendig, auch die Kunſt der Verſtellung und 
Heuchelei in ein fein durchdachtes Syſtem zu bringen, 
da ich beſorgte, daß mein Naturalismus vielleicht doch 
nicht ausreichend ſein dürfte. (Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes. 


* Dem Spekulationsgeiſte betriebſamer Leute 
werden wir vielleicht alsbald zu verdanken haben 
die wohlfeilſte, ja faſt Gratis⸗Benutzung der Eiſen⸗ 
bahnen des In- und Auslandes zu beliebigen Pri- 
vatvergnügungsreiſen, die ſich nicht nur hunderte von 
Meilen hin erſtrecken werden, ſondern uns auch 
gleichzeitig die Reiſediäten verſchaffen. Mehrere ſpe⸗ 
kul ative Berliner projektiren die Begründung einer 
Lotterie-Geſellſchaft dadurch: daß ſie 120 oder 
150,000 Looſe a 1 Thlr. abſetzen. Die Gewinnſte 
ſollen beſtehen in der Anweiſung auf Benutzung be⸗ 
liebiger Eiſenbahnen zu beliebigen Reiſen, deren 
Minimum 4, deren Maximum 400 deutſche Meilen be- 
tragen. Mit den gewonnenen Looſen natürlich erhält 
der Gewinner gleichzeitig das Geld ausgezahlt, wel— 
ches nöthig iſt, um die Fahr- und Zehrkoſten zu 
decken. Für einen einzigen Thaler Einſatz, in monat⸗ 
lichen Raten a 2½ Sgr. zahlbar, möglicher Weiſe 
ein großes Loos zu gewinnen, mit dem man, bei 
3 Thlr. Reiſediäten täglich eine Reiſe nach dem 
Rhein und zurück machen kann, das hieße doch 
wahrlich billig fahren. Vorläufig aber hängt das 
Zuſtandekommen des Planes nur noch von einem Um⸗ 
ſtande ab — von der Genehmigung des betreffenden 
Miniſteriums. 

*,* Ein nicht unintereſſanter numismatiſcher Fund 
erregt die Aufmerkſamkeit der Alterthumsforſcher. 
In der Felſenſpalte, aus welcher die Quelle des 
Heilbrunnens im Brohlthale rinnt, hat man circa 
100, meiſt in Kupfer geprägte Münzen, durchweg 
römiſche, (aus der Periode der Republik und der 
Kaiſerzeit bis auf Conſtantin d. Gr. hin), aufgefunden. 
Man muthmaßt nicht ohne Grund in dieſen Münzen 
die Gabe eines antiken Brunnengaſtes als Weihopfer 
für die Quellnajade. Iſt dieſe Konjektur richtig, ſo 
dürfte ſie für das hohe Alter der Heilquelle ſprechen. 

** In dem berühmten Antiquitäten⸗Laden der 
Gebrüder Löwenſtein zu Frankfurt a. M. war dieſer 
Tage eine hiſtoriſche Reliquie von großem Intereſſe, 
nämlich das Scharfrichterſchwert, womit nach der 
Schlacht am weißen Berge 1621 zu Prag die gefan⸗ 
genen und zum Tode verurtheilten 24 Proteſtanten 
hingerichtet wurden. Der mit Leder überzogene Griff 
iſt mit einer böhmiſchen Inſchrift in goldenen Buch⸗ 
ſtaben und der Jahreszahl 1621 verſehen; auf der 
ſehr dünnen und ſchlanken, gut erhaltenen Klinge 
ſind die Namen der 24 Opfer, worunter Graf Schlick 
und Baron Budowa den Reigen anführten, eingra⸗ 
virt. Nach Peſchecks „Geſchichte der Gegenreforma⸗ 
tion in Böhmen“ hatte übrigens der Scharfrichter 
vier Schwerter und enthauptete mit dem erſten 11, 
mit dem zweiten 5 und mit dem dritten und vierten 
die übrigen 8, ſämmtlich „ſchnell und ohne zu fehlen.“ 
Demnach würden noch drei ſolcher Schwerter exiſtiren 
und vielleicht jedes alle 24 Namen tragen, und könn⸗ 
ten doch alle vier ächt ſein. . 

*,* Ein Amerikaner, der fein Leben lang von 
Mäuſen gewaltig geplagt geweſen war, wollte auf 
ſeinem Sterbebette der geſammten Menſchheit eine 
Wohlthat erzeugen und beſtimmte in ſeinem Teſtamente 
ein Legat von 500 Dollars für denjenigen, der das 
beſte Mittel zur Verminderung der Mäuſe ausfindig 
machen würde. Die Teſtaments⸗Exekutoren erhielten 
viel, erſchrecklich viel Briefe von Bewerbern um die 
500 Dollars; jeder gab ein Mittel an, um die 
Mäuſe zu vertilgen. Aber welches war nun das beſte 
Mittel? wer ſollte den Preis bekommen? Die Voll⸗ 
ſtrecker des Teſtaments waren in der größten Verle⸗ 
genheit, denn wer von ihnen ſollte ſich damit be⸗ 
ſchäftigen, um alle angegebenen Mittel einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung zu unterziehen? Dies war allerdings 
eine ſchwere Sache. Da fand ſich ganz zuletzt noch 
ein Bewerber um die Mäufe-Prämie, welcher alle 
Schwierigkeiten aus dem Wege räumte. Man öffnete 
ſein Schreiben, und anſtatt eines Receptes über 
Arſenik, Phosphor, geſtampftes Glas oder andere 
Droguen zur Vertilgung der Mäuſe, enthielt ſein 
Brief nur die Worte: „Das beſte Mittel, die Mäuſe 
zu vermindern, iſt — die Katzen zu vermehren.“ Es 
blieb kein Zweifel übrig, dies war das einzige pro⸗ 
bate Mittel, und es errang den Preis der 500 Dollars. 


* Brandwunden werden von Dr. Franchino 
mit großem Erfolg durch Kirſchlorbeerwaſſer geheilt. 
Daſſelbe beſeitigt faſt augenblicklich den Schmerz und 
beruhigt die Aufregung und die Hitze. Man vermiſcht 
das Kirſchlorbeerwaſſer mit Gummiſchleim und legt 
hiermit getränkte Compreſſen auf die gereinigte Brand⸗ 
ſtelle, nachdem man vorher die Brandblaſen - auf 
geſtochen hat. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


270] 334,76 4 16,0 ONO. mäß., hell, Horiz. dieſig. 

2873 333,60 17,0 Oſt ruhig, im Oſten hell, 
im Weſten dicke Luft. 

120 333,07 20,6 1Dft ruhig, hell, Horiz. wolkig. 


Producten » Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 28. Juni. 
Weizen, ohne Umſatz. 
Roggen, 6 Laſt, 118.19 pfd. fl. ? 
Leindotter, 13 Laſt, fl. 354. 
Erbſen, w., 11 Laſt, fl. 285— 290. 
Berlin, 27. Juni. Weizen 60—77 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 43 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—43 Thlr. 
Hafer 21—27 Thlr. 
Erbſen, = und Futterwaare 42—49 Thlr. 
Rübzl 113 Thlr. 
Leinöl 105 Thlr. Lieferung 105 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 183— 1 Thlr. 


Stettin, 27. Juni. Weizen 85pfd. 70—82 Thlr. 
Roggen 77pfd. 39—41 Thlr. 
Rüböl 114 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 

Königsberg, 27. Juni. Weizen 70—85 Sgr. 
Roggen 40—46 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 33 —40 Sgr. 
Hafer 20—28 Sgr. 

— — :—öẽ—ſ——ẽͤ — 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 28. Juni: 

T. Olſen, Ellida, v. Sſavanger, mit. Heeringen. 
3. Södergreen, Löparen, v. Wisby, m. Kalk. 

Das Schiff Familiens Haab, J. Hanſen, hat beim 
en ein Leck bekommen, er wird die Ladung löſchen 
müſſen. > 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: a: 
Der Wirkliche Admiralitäts⸗Rath Hr. Elbertzhagen 
u. der Lieut. z. S. I. Kl. Hr. Lehmann n. Frl. Tochter 
a. Berlin. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Bartels a. Berlin 
u. Timme a. Prüſſow. 85 Apotheker Lichtenberg a. 
Breslau. Hr. Fabrikbeſitzer Schichau n. Fam. a. Elbing. 
Der Generalbevollmächtigte der Herrſchaft Oſſecken Herr 
Lechler a. Oſſecken. Die Hrn. Kaufleute Jaffe u. Schin⸗ 


dowski a. Berlin, Brockmann a. Bromberg, Leſſing a. 


Mewe, Liebert g. Marienwerder u. Biſchoff a. Graudenz. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Schlorske a. Stippka. Die Herren 
Kaufleute Leſſing a. Breslau, Heinemann a. Berlin u. 
Reiß a. Hannover. Hr. Rentier Kleefelder a. Cöln. Hr. 
Oberförſter Chammiſſo a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Oekonomierath Heinze a. Landsberg. Hr. Pfarrer 
Schulz n. Fam. a. Buddern. Hr. Landſchaftsrath v. Lawrenz 
d. Ruſſewo. Die Hrn. Kaufleute Franke a. Berlin, Meyer 
a. Offenbach u. Schmidt a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Brauneck a. Zelenin. Der 
Prem.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Hr. Pieske a. Mirotken. 
Hr. Superintendent Krüger a. Bälethen. Hr. Pfarrer 
Reimer a. Kuden. Hr. Domainen⸗Rentmeiſter Schumacher 
a. Neumark. Hr. Buchdruckerei⸗Beſitzer Rautenberg a. 
Oſterode. Hr. Lieut. Reiche a. Schleſien. Die Herren 
Kaufleute Beyer a. Berlin u. Tahlmann a. Fürth. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gerichts-Rath Conta a. Eiſenach. Die Hrn. 
Kreisrichter Sabing a. Weimar u. Thun a. Sagan. 
Hr. Rechtsanwalt v. Ziehlberg a. Strasburg. Hr. Ritter⸗ 
tal Findeiſen n. Fam. a. Rokittken. Hr. Gutsbeſ. 

ring a. Neuteichsdorf. Hr. Fabrikant Kallenberg a. 
Mühlhauſen. Die Hrn. Kaufleute Heitmann a. Leipzig, 
Hoffmann a. Rheydt u. Hirſchberg a. Ortelsburg. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Frintzel a. Colliebken u. Lützow 
a. Newinken. Die Hrn. Kaufleute Tesfier a. Paris u. 
Weinſchenk a. Bayern. Hr. Kreis-Gerichts-Sekretair 
Wechsler a. Neuſtadt. 


n 


hin das reichhaltigste Material liefert. 
bisher nach Maasgabe des vorhandenen Stoffes. 


Berlin auch 


Dach- und Schieferdeckermeiſter T. Ns. Keck aus⸗ 


einer wohl kaum sonstwo gebotenen Fülle geben, noch fernerweitig zu vermehren, 


Anzeige. 
Die nächſte usſchußverfammlung findet 
Mittwoch, den 3. gti d. J.. 
Mittags 12 Uhr, bei Herrn Prediger Karmann ſtatt. 
h Jenkau, den 27. Juni 1861. 
Neumann, 
8. Z. Vorſteher. 


Eine Poſt gute weiße Bohnen, 


die in der Metze mit 6 Sgr., im Scheffel verhältniß⸗ 
mäßig noch billiger verkauft werden, erhielt u. empfiehlt 


M. Siemens Wwe., 


) Holzmarkt 23. 


Ein unge drei Monate alter 
eufoundländer⸗Hund, 


hat ſich Mittwoch den 26. Juni in Langefuhr verlaufen, 
es wird gebeten, denſelben gegen eine gute Belohnung 
abzugeben Langefuhr No. 39. 


Biegſame Metallpappe 


(biuigſtes Dachdeckungs Material) 
zu leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften und zugleich 
für das Auge eleganten Bedachungen, iſt geruchlos und 
giebt dem Regenwaſſer ebenſowenig Farbe als Geſchmack; 
ferner verwendbar zum Bekleiden dünner Wände gegen 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zum 
Belegen von Fußböden ꝛc. ꝛc, hält nebſt dazu nöthiger 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die be 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch den 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
hriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


11, ſchwediſchen Theer empfiehlt äußerſt 


viliigſt 


G. Klawitter. 


Speicher: „Der Cardinal.“ 


Mühlenſteine. IE 
Die allgemein als ganz vorzüglich anerkannten 
franzöſiſchen Mühlenſteine, ſowie deutſche 
Mühlenſteine in allen Dimenſionen, empfiehlt zu 
billigen aber feſten Preiſen die ſeit Jahren rühmlichſt 
beitandene Fabrik von 

W. Bernhardt in Stettin, 

Oberwyk Nr. 40, 
Mühlenbaumeiſter und Müllermeiſter. 
W e und ihre Brut, Ratt., Mäufe-, 
anzen⸗ Schwaben⸗, Flöhe, Motten: 
Flieg.⸗ p. Vertilg.⸗Mitt. (giftfrei) von nur 2 Sgr. 
bis 1 Thlr. empfiehlt d. Commiſſ.⸗ u. Sped.⸗Handlung 
Frauengaſſe 48. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes iſt 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur an 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stadt⸗ 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hotels, 
Weinhandlungen, Conditoreien, Bierhallen ꝛc. jeden 
Tag regelmäßig vertheilt wird. — Die verehrten 
Abonnenten des „Danziger Dampfboots“ 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus dem 
Straßen⸗Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zeitung 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 

Expedition: 


führen. 


Juni 1861. 


Berliner Börſe vom 27. 


Hr. de Zf. Br. Gld. Ne Zf. Br. Gld. 
6 e Anleihe . 4 1023 — Pommerſche Pfandbrief 4998 99 
Sina Aue e .. 5 107 107 Poſenſche e 4 — |100 
Stuats Anleihen v. 1850,52,54,55,57,50 4½ | 102 102] «do. M r saw e e 
55. v. 1868 41 1025 1025 do. neue do. e Asiens rs 
na San . 3. 30 55 Beftpreufüfge 0 13 8 5 
5 2 O. O. an 5 
rämien Anleihe erte RE „AR; a 1254 [1244 | Danziger Privatbank 4 25 — 
Oſtpreußiſche vn iefe . .. . 31 8641 864 Königsberger dea. 14 188 | 87 
do. . 4 | — | 96] Magdeburger dee 4834 — 
Pommerſche do. 3 34! 90 | 895 | Pojener do. 4197| — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag 


—— — ͤ ͤ w—— H—ä— ——kcB—̃ — 
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Bortechaifengaffe No. 5. 


„ BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG 


erscheint unverändert, wie bisher, täglich (mit Ausnahme des Sonntags) zweimal und zwar in ihrer Abend-Ausgabe als ein Central-Organ für die commerciellen 
und industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne, und in ihrer Morgen-Ausgabe als vollständige politische Zeitung, so dass sie nach allen Richtungen 
Ueberdem haben wir Veranstaltung getroffen, die Zahl unserer telegraphischen Depeschen, die wir schon jetzt in 
Die verschiedenen Beilagen der Zeitung erscheinen gleichfalls wie 


Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert, Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen auf, die Zeitung an, in 
Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 
(Charlotten-Strasse 28.) 


Grauen Mohn, gut von Qualität, 


pr. Metze 10 fgr., empfiehlt 
M. Siemens Wwe., Holzmarkt 23. 


Hoyer'ſche Patent⸗Viehſalz⸗ 
Leckſteine. 

Die ſteinharten, walzenförmigen circa 6 Pfund 

pro Stück ſchweren 

Hoyer'ſchen Patent⸗Wiehſalz⸗Keckſteine, 

verkaufe, da die Anforderungen mich zu Beziehungen in 

großen Dimenſionen veranlaßten, wodurch eine Preis- 

ermäßigung erzielte, von jetzt ab, u. zwar bei Abnahme von 

100 Stück und darüber A 54 Sgr. pr. Stück, 

40 mindeſtens à 54 Sgr. pr. Stück, 

20 a6 Sgr. pr. Stück, 

einzelne Stücke à 7 Sgr. pr. Stück. 


” = 


Beſtellungen franco, unter Beifügung des entſprechenden 

Betrages. Wiederverkäufern Rabatt. 

Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Franz Christoph's 


Fußboden⸗Glanzlack, 


beliebt wegen ſeines ſchnellen Trocknens, hübſchen 
Ausſehens und ſeiner Haltbarkeit, iſt rein (unge⸗ 
färbt), ee und mahagonibraun, pro Pfd. 
mit 12 Sgr. incl. Krucke u. Gebrauchsanw., 
desgl. weiße feinſte Copallackfarbe (zinkweiß) pro 
Pfd. mit 12 Sgr. und ſchwarzer feiner Lack in 
Gläſern à 11 Sgr. pro Pfd., vorräthig im 
Commifſions⸗Lager für Danzig bei 
M. Siemens Wwe, Holzmarkt 23. 


N Hof- Verkauf. 2X 

14 Meile von Dirschau und 4 Meile vom 
Bahnbofe Hohenstein belegen, 2 Hufen 6 Morgen kulm- 
incl. 5 Morg. 225 D-Ruthen vorzüglicher Niede rungs- 
wiesen, durchweg Weizenbodlen, bestellt mit 2 Morg⸗ 
Rips, 16 Schfl. Weizen, 30 Schſl. Roggen, 6 Schl- 
Erbsen, 10 Schfl. Gerste, 20 Schfl. Hafer, 30 Schill. 
Kartoffeln, 3 Schfl. Wicken und 4 kulm, Morg. Kle& 
mit lebendem und todtem Inventar, Scheune u. Stall 
letzterer massiv, sind vor 2 Jahren neu erbaut, Beim 
Hause ein 225 [)-Ruthen kulm. grosser Obst- u 
Gemüsegarten. Sämmtliche Abgaben betragen jährlie 
46 Thlr. 17 Sgr. 11 P. Preis 9500 Thlr. bei 4500 Thlr. 
Anzahlung. Näheres in Danzig, Langebrücke 225 
beim Kaufmann u. Agenten J. Feldbrach. 


r d * 8 " e 
in Buchweizen und Hirſegrütz a 
M. Siemens Wwe., Holzmarkt 23. 


Bei dem Herannahen eines neuen Quartals erlaubt 
ſich die unterzeichnete Expedition zum Abonnement auf das 


Bromberger Wochenblatt 


(Siebzehnter Jahrgang) 2 
ergebenft einzuladen. Daſſelbe erſcheint dreimal wöchentlich 
in vier großen Folio-Bogen (Dienſtag, Donnerſtag un 
Sonnabend), bringt die wichrigſten politiſchen Nachrichte! 
und widmet zugleich den lokalen Intereſſen des Groß 
— 1 — Poſen und den angrenzenden Provinzen 
beſondere Aufmerkſamkeit. p 

Das Bromberger Wochenblatt iſt das einzig 
kautionspflichtige Blatt im Regierungs-Bezi 
Bromberg, hat ſowohl in der Provinz Poſen, wie ib 
Weſtpreußen und darüber, einen ausgebreiteten Leſerkrel⸗ 
und iſt zur Verbreitung von Anzeigen aller Art be 
ſonders geeignet: 

Man abonnirt bei allen Königlichen Poftanftaltt!" 
Preis vierteljährlich 27 Sgr. 6 Pf. 
Die Exped. d. Bromberger Wochenblatt 
F. Fischer’'sche Buchhandlung. 


Markt No, 119. 


Pommerſche Rentenbriefe ........|4 | BE 94 

Poſenſche do. ; er ae 970 

ee Bi ER EN | — 128ʃ 

Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine 4,1124 8 

Oeſterreich. Metalliques e 7,0 
do. National- Anleibe 57 — 
do. Prämien⸗Anleigſʒůhhe 467% 70 

Polnische Schaß⸗Obligationen 4 8% — 
v0. Cet r e 2 25 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln | 4 


von Edwin Groening in Danzig 


